
den und wir stünden schlechter da als vor­
her. Ein bis jetzt sauberer Betrieb muß na­
türlich auch weiterhin von Bauchwassersucht 
frei erhalten bleiben, denn man muß vor­
läufig nach wie vor annehmen, daß eine Ein­
schleppung dieser Seuche mit kranken Fischen 
erfolgen kann.

Daß so tiefgreifende Umstellungen eines 
Betriebes nicht schlagartig von heute auf 
morgen durchgeführt werden können, ist 
selbstverständlich. So etwas braucht ernste 
Überlegungen und wird auch Kinderkrank­
heiten durchmachen müssen. Man wird daher 
vorteilhaft das neue Verfahren erst im Klei­
nen probieren müssen und wenn man genü­
gend spezielle Erfahrungen gesammelt hat, es

schrittweise auch im größeren Rahmen ein­
führen. Trotz aller guten Erfolge in Zator 
bleibt leider immer noch die Frage offen, 
warum man etwa vor 50 oder 60 Jahren die 
Bauchwassersucht nicht kannte, trotzdem man 
Kx aus verschiedenen Teichen mischte, zeitig 
im Frühjahr abfischte und von K2 Speisefische 
erzeugte. Diese Frage wird wohl noch lange 
unbeantwortet bleiben. Trotzdem sind die 
Zatorer Ergebnisse so erfreulich und vielver­
sprechend, daß es mir höchst wichtig erschien, 
das Zatorer Verfahren einem größeren Kreis 
von Karpfenteichwirten hier näher zu brin­
gen, verständlich zu machen und auch zu 
Versuchen in der geschilderten Richtung an­
zuregen.

DR. WOLFGANG SILLER

Beobachtungen eines Sportanglers 
über das Verhalten kranker und abnormaler Fische

Vor etwa zwölf bis vierzehn Jahren fing 
ich in der Unrecht-Traisen nächst ihrer Mün­
dung bei Freiland an einem warmen Sep­
temberabend innerhalb kurzer Zeit etwa 15 
Regenbogenforellen, von ungefähr gleicher 
Größe (400 bis 450 g). Alle widersetzten 
sich gleich temperamentvoll der Landung. 
Beim Ausnehmen einer scheinbar besonders 
gut genährten Forelle konnte ich feststellen, 
daß sie an einer akuten hochgradigen Bauch­
fellentzündung gelitten hatte. Unter Druck 
schoß aus der Bauchhöhle eine leicht flockig 
getrübte Flüssigkeit, die Eingeweideüberzüge 
und das Bauchfell der Bauchhöhle waren 
matt und leicht trüb, statt durchsichtig und 
die Blutgefäße der genannten Gebilde waren 
deutlicher und in größerer Zahl sichtbar als 
normal.

Ich war sehr erstaunt, als ich bedachte, wie 
scheinbar gesund sich der Fisch bewegt hatte, 
wie lebhaft er nach der winzig kleinen Kunst­
fliege gestiegen und wir kräftig er während 
des Drilles gewesen war. Als Mediziner 
kenne ich das äußerst schwere Krankheitsbild 
eines an akuter Bauchfellentzündung erkrank­
ten Menschen nur zu gut. Mit tief einge­

sunkenen Augen liegt der Patient, fast un­
fähig sich zu bewegen, auf seinem Lager, 
durch kurze oberflächliche Atemzüge sucht er 
instinktiv Bauchdecken und Zwerchfell mög­
lichst ruhig zu stellen, fortwährend sucht die 
belegte, oft rissig trockene Zunge an den 
Lippen eine Anfeuchtung und jammernd bittet 
er um Flüssigkeit gegen den quälenden Fie­
berdurst. Oft leidet er unter heftigen spon­
tanen Schmerzen, immer aber fürchtet er die 
leiseste Berührung seiner gespannt gehaltenen 
Bauchdecken. Dieses Krankheitsbild ist in 
meiner Vorstellung an den pathalogischen 
Befund einer Peritonitis (Bauchfellentzün­
dung) beim Menschen gebunden. Nicht leich­
ter erscheint das Krankheitsbild bei Säuge­
tieren. Wie schwerkrank erhebt sich ein weid­
wund geschossenes Hochwild, wenn es einige 
Stunden nach der Verletzung unbeabsichtigt 
aus dem Wundbett gescheucht wird. Ein er­
schütternder Anblick, der einem fühlenden 
Menschen die Freude an der Jagd vergällen 
kann! Der kranken Forelle hat man nichts 
angemerkt.

Wenige Jahre später konnte ich an einer 
etwa 800 g schweren Äsche aus der Fischa
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Daenitz den gleichen pathologischen Befund 
erheben. Audi in diesem Falle war am leben­
den Fische weder vor noch nach dem Anbiß 
die geringste Veränderung seines Gebarens zu 
bemerken. Ich hatte die Äsche an ihrem 
Standplatze beim Aufgehen nach kleinen 
grauen Herbstfliegen beobachten können, 
hatte genau gesehen, wie sie die angebotene 
Trockenfliege in der langsamen Art der äl­
teren „Fischaäschen“ annahm und der Drill 
hatte sich in'keiner Weise von dem gesunder 
Äschen im gleichen Gerinne unterschieden. 
Es wurde mir zur Gewißheit, daß zumindest 
Salmoniden keinerlei Krankheitssymptome 
erkennen lassen, wenn sie an einer akuten 
Bauchfellentzündung *) leiden.

Zu dieser Feststellung sei noch eine andere 
Beobachtung mitgeteilt:

Vor mehreren Jahren sah ich in der Fischa- 
Dagnitz eine ca. V* kg schwere Regenbogen­
forelle sich angestrengt abmühen, der an sich 
langsamen Strömung dieses Flusses zu wider­
stehen. Die sichtlich Schwerkranke wurde 
dauernd abwärts getrieben und einmal gegen 
das Ufer, dann wieder zur Mitte getragen. 
Lediglich den Kopf konnte die Forelle noch 
dauernd der Strömung entgegengerichtet hal­
ten. Schon im Wasser konnte ich sehen, daß 
aus dem Maul des Fisches ein Kunststoffaden 
hing. Es gelang mir, die Sterbende mit dem 
Kescher zu fangen und ich glaubte ihre Lei­
den nur durch einen Schlag auf den Kopf 
beenden zu können. Die sofort vorgenom­
mene Öffnung der Bauchhöhle zeigte mehr 
fibrinöses und sehr wenig flüssiges Exsudat. 
Das parietale wie das viscerale Blatt des 
Bauchfelles 2) waren matt, der Fibrinbelag 
nicht abhebbar, was ich in Analogie mit den 
Befunden bei Warmblütern auf einen bereits 
im Gange befindlichen Abheilungsvorgang 
zurückführte. Die weitere Untersuchung er­
gab eine Perforation der Magenwand durch 
einen größeren Angelhaken. Die Perforations­
wunde war bauchhöhlenwärts durch Auflage­
rungen von in Organisation 2a) begriffenem 
Fibrin gedeckt. In der Magenwand konnte 
mit unbewaffnetem Auge kein Abszeß noch 
sonst eine Abwehrreaktion festgestellt wer­
den.

Auf Grund dieses Befundes habe ich ange­
nommen, daß die Forelle diese nach mensch­

lichen Begriffen schwere Verletzung überstan­
den hätte, daß sie nur durch die schwere 
Behinderung ihrer Bewegungen und der Nah- 
rungserbeutung durch die etwa 4 Meter lange 
mehrfach geknüpfte Angelschnur, in der sich 
an den Knoten Algen verfangen hatten, so 
herabgekommen und geschwächt worden ist, 
daß sie schließlich den totkranken Eindrude 
machte, der mich veranlaßte, sie zu töten. 
Ich bin überzeugt, der Fisch wäre wieder zu 
Kräften gekommen, hätte ich ihm nur den 
Nylonfaden abgeschnitten. In dem nahrungs­
reichen, warmen, langsam strömenden und 
klaren Wasser der Fischa hätte sich der Fisch 
rasch erholt, wenn das Hemmnis der nachge­
zogenen Schnur weggefallen wäre. Dieses 
Hemmnis wurde dem Fisch bei dem hohen 
Nahrungsbedarf in dem relativ warmen 
Wasser zum Verderben.

Nach diesen Erfahrungen wunderte ich 
mich nicht, daß Forellen und Äschen der 
Fischa, die geschlechtsreife Bandwürmer 3) im 
Darme beherbergen, keinerlei Krankheitser­
scheinungen erkennen ließen: ziemlich all­
gemein bekannt ist ja auch die Unempfind­
lichkeit der Rotaugen gegen den oft schwer­
sten Befall mit dem Riemenwurm (Ligula 
avium).

Rundwürmer, die man des öftern in der 
Schwimmblase von allerlei Fischen findet, 
dürften wohl an sich ziemlich harmlose Para­
siten sein. Jedenfalls merkt man dem Träger 
keinerlei Erkrankung an.

Daß der überaus starke Befall der inneren 
Organe (Herz, Leber, Milz) bei den Forellen 
im schottischen Loch Leven4) mit Parasiten 
keine Herabsetzung der Kräfte beim Abwehr­
kampfe bedingte, wunderte mich anfänglich 
sehr. Die Organe waren mit etwa stecknadel- 
kopf- bis hirsekorngroßen weißen Knötchen 
dicht besät und nur stellenweise sah man da­
zwischen die Eigenfarbe des Organes. Ich ent­
schloß mich, das Herz einer dieser Forellen 
zur Untersuchung zu bringen. Das Ergebnis 
der Untersuchung brachte dann auch die Er­
klärung für das Fehlen von erkennbaren 
Krankheitssymptomen. Es handelt sich um 
eingekapselte Cerkarien von Trematodenn), 
die eine Ruheform darstellen und die, einmal 
eingedrungen und eingekapselt, den Zwischen­
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wirt nicht weiter belästigen (siehe Mikroauf­
nahmen Abb. 1 und 2).

Abb. 1
H e r z q u e r s c h n i t t  schwache Vergrö­

ßerung

a) Innenraum der Herzkammer
b) Herzmuskel =  Herzkammerwand
c) normaler Herzbeutel (Pericard)
d) durch Reiz gewuchertes, zellreiches Binde­

gewebe des Herzbeutels
e) eingekapselte Cerkarien, Ruheformen des 

Saugwurmes

Das verschiedene Aussehen der einzelnen 
Cerkarien rührt daher, daß die einzelnen In­
dividuen beim Dünnschnitt in verschiedenen 
Lagen und Höhen getroffen werden.
Das eingezeichnete Viereck umgrenzt das im 
2. Bild dargestellte Gebiet.

Auch von Egelnb) befallene Forellen, die 
man namentlich in Niederungswässern in den 
ersten Frühjahrsmonaten beobachten kann, 
zeigen bei mäßigem Befalle keine Krankheits­
erscheinungen und die Parasiten verlassen 
meistens den Fisch zur Eiablage im späteren 
Frühling.

In den ersten Nachkriegsjahren konnte ich 
in der Salza in der Steiermark einige an Fu­
runkulose schwer erkrankte sterbende Äschen 
beobachten. Es hat sich dabei immer um be­

reits moribunde Individuen gehandelt, so daß 
ich ein auffallendes Verhalten kranker Aschen 
nicht beschreiben kann. Ich habe keine ein­
zige an Furunkulose erkrankte Äsche an die 
Fliege bekommen.

Vor einiger Zeit habe ich in der Pielach 
eine Äsche gefangen, die eine sehr deutlich 
ins Auge springende Verkürzung des Leibes 
schwanzwärts vom After aufwies. Diese Miß­
bildung ist den Fischpathologen bekannt und 
es kann über ihre Entstehungtheorie in der 
Fachliteratur nachgelesen werden, diesbezüg­
liche Ausführungen würden den Rahmen die­
ses Artikels überschreiten. Ich will nur be­
richten, daß ich den Eindruck hatte, daß die 
Äsche im Schwimmen, wenn auch nicht stark, 
so doch behindert war. Dementsprechend war 
auch die Abwehr am Drill geringer als die 
anderer gleichgroßer Äschen am gleichen Tag 
und gleichen Standplatz.

Als elfjähriger Knabe fing ich im Ausfluß 
des Leopoldsteiner Sees in der Steiermark mit

Abb. 2:

a) Eigekapselter Parasit
b) Bauchsaugnapf
c) häutige Eigenhülle des Parasiten
d) Vom Wirt gebildete Kapsel (,,Wirtsbalg“)
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der Pfrille eine interessant deformierte Forelle 
von etwa 26—27 cm Gesamtlänge. Die De­
formation in Worten zu beschreiben würde 
kaum gelingen, es sei mir erlaubt, eine Skizze 
beizufüiien, die die Deformation klar erken­

nen läßt. Vielleicht hat es sich um einen Fall 
einer überstandenen Drehkrankheit der Fo­
rellensetzlinge gehandelt, bei der solche De­
formationen Vorkommen. Die Forelle hatte 
sich aus einer Deckung unter einem Felsblock 
auffallend langsam der vorbeigeführten Pfrille 
genähert und sie quer ins Maul genommen. 
Beim Umwenden setzte ich den Anhieb und 
hob den Fisch ohne Drill ans Land. Leider 
mußte ich ihn abliefern und hätte ihn doch 
so gerne konserviert!

Zusammenfassend möchte ich sagen, daß 
man in vielen Fällen .den Fisch nicht auf 
Grund seines äußeren Gehabens und seiner 
Bewegungen als krank bezeichnen kann, wo­
her wohl der Ausdruck „Gesund wie der Fisch 
im Wasser“ stammt. Lediglich körperliche 
Deformationen bedingen eine verschieden- 
gradige Herabsetzung der Schwimm- resp. 
Fortbewegungsfähigkeit.

Herrn Dr. R e c h b e r g e r ,  Assistent an 
der Lehrkanzel für Fischpathologie der Tier­
ärztlichen Hochschule in Wien, sei für die 
liebenswürdige Hilfe, die er durch sachliche 
Überprüfung der Punkte, die ein spezielles 
fischpathologisches Wissen erfordern, geleistet 
hat, hier der beste Dank ausgesprochen.

*) die b e i d e n  F ä l l e  von  s p o n t a n  a u f g e t r e t e n e r  B a u c h ­
f e l l e n tz ü n d u n g  k o n n t e n  ni ch t  b a k t e r i o l o g i s c h  u n te r s u c h t  
w e rd e n ,  es ist  a n z u n e h m e n ,  d aß  es sich u m  s p o ra d is c h e  
F ä l l e  e i n e r  A r t  B a u c h w a s s e r s u c h t  g e h a n d e l t  h a t .  E i n  
äh nl ich es K r a n k h e i t s b i l d  f i n d e t  sich b e i  d e r  i n f e k t i ö s e n  
B a u c h w a s se rsu c h t  de6 K a r p f e n s ,  di e  durch de n sp e z if i -  
s ihe n E r r e g e r ,  d. B a c t e r i u m  „ P s e u d o m o n a s  p u n c t a t a ” 
h e r v o r g e r u f e n  wird .

-) D ie  I n n e n a u s k l e i d u n g  de r K Ö r p e r h ö b l e n  b il d e t  ein 
fe i n e s ,  du rch s ich tig es,  g la t t e s  und  g lä n z e u d e s H ä u tc h e n ,  
S e r o s a  g e n a n n t ,  das s o w ohl  die H ö li le n w a n d  (a ls  p a ­
r i e t a l e s  B l a t t )  w ie  auch die in  de n K ö r p e r h ö h l e u  l i e ­
ge n d e  O r g a n e  (a ls  v i s c e r a l e s  B l a t t )  u m h ü l l t .  I m  F a l l e  
e in e s R e i z e s  sc h e id e t  n u n  d ie se  S e r o s a  s o w o h l e in e  
F l ü s s i g k e i t ,  S e r u m ,  a ls  auch e in e  g e r i n n b a r e  Su b s t a n z ,  
das F i b r i n ,  au s.  B e i d e  w e r d e n  E x s u d a t  g e n a n n t ,  was 
ins  D eu ts ch e  e tw a m it  Aus s ch w it zu n g  zu ü b e r s e t z e n  
w ä r e ,  l n  das E x s u d a t ,  das s e in e  E n t s t e h u n g  de n G e ­
f ä ß e n  d e r  S e r o s a  v e r d a n k t ,  t r e t e n  a u ß e r d e m  k ö r p e r ­
l iche B l u t e l e i n e n t e ,  in d en  m e i s te n  F ä l l e n  E i t e r z e l l e n .  
D a s F i b r i n  h a t  die A u f g a b e ,  den R e i z  dad ur ch  auszu- 
s c h a lt e n ,  da ß  es die S t e l l e  d e r  R e i z w i r k u n g  ü b e r z i e h t  
und  d o r t  g e r i n n t .  So k a n n  es e i n e  e v e n t u e l l e  P e r f o -  
r a t i o n s ö  ff u u iig  g ege n  di e  K ö r p e r l i ö h l e  a b s d i l i e ß c n .  H i e ­
zu k o m m t  noch die F ä l l i g k e i t  des F i b r i n s ,  b e n a c h b a r te  
O r g a n t e i l e  an die P e r f o r a t i o n s s t e l l e  zu k l e b e n ,  wo dur ch 
dan n zu s ätz l i ch  d e r  E r g u ß  des D a r m -  o d e r  M a g e n i n h a l ­
tes in die f r e i e  K ö r p e r l i ö h l e  v e r h i n d e r t  wird.

~a) Ü b e r s t e l l t  ein I n d i v i d u u m  die E n t z ü n d u n g  der 
K ö r p e r l i ö h l e ,  so w i rd  d e r  zu r A b d e c k u n g  d i e n e n d e  F i-  
b r i n b e l a g  durch E i n w a n d e r u n g  vo n B i n d e g e w e b s z e l l e n  
un d E in w a c h s e n  von B l u t g e f ä ß e n  in e in  N a r b e n g e w e b e  
u m g e w a n d e l t ,  w elc he n V o r g a n g  ma n als  O r g a n i s a t i o n  b e ­
ze ich ne t.

5) die g e f u n d e n e n  B a n d w ü r m e r  ( C c s t o d c u )  g c h ö r t e u  
nach d e r  F o r m  d e r  g e 9 c h l e d i t s r e i f e n  G l i e d e r  zur  U n t e r ­
f a m i l i e  d e r  G r u b e n k ö p f e  ( B o t r i o c e p h a l i d a c )  und  cs ist  
zie m lic h f e s t s t e h e n d ,  da ß  d e r  F i s c h r e i h e r  de r Zw ischeu- 
w i r t  i s t ,  d e r  die F i s d i e  m i t  dem v o n  ih m  im K o t e  aus- 
g e sc h i ed en e n  B l a s e n w ü r m e r n  i n f i z i e r t .

■’) S i e h e  m e i n e n  A r t i k e l  im d i e s j ä h r i g e n  J ä n n e r h e f l  
d ie s e r  Z e i t s c h r i f t  „Z w e i F i s c h ta g e  in S c h o tt la n d *4

°) S a u g w ü r m e r  o d e r  T r e r n a l o d e n  b il d e n  e in e  O r d ­
nu ng  d e r  P l a t t w ü r n i e r .  S i e  ma ch en e i n e n  k o m p l i z i e r t e n  
und  he i  den w e n i g s te n  A r t e n  e rs c h ö p f e n d  b e k a n n t e n  
E n t w ic k l u n g s g a n g  durch.  D i e  e r s te  aus d^ m E i  aus'ge- 
s d i l ü p f t c  F o r m  l e b t  m e i s t  im  W a s s e r  uud wird al lg e-
mei n als E m b r y o  1b e z e ic h n e t ; sie f i n d e t  v¡e lf « ch in
Schn eck en ih r  e r s te s W i r t s t i e r •, ih r e n  e rs l e n Zw:¡sehen-
w i rt , in w elc h em  sici sich in die n äc h sle  E n twickl une.s-
form v e r w a n d e l t ,  di e nacli  ih r e m  Eir stbeschre ib e r F r a u -
e e s c o R c di,  „ R e d i e ” g e n a n n t wi rd . S i e  entw■ ick e 1t sich
w e it e r UIii d v e r l ä ß t als  f r e i e r Sch w än zl iü g (C er ka r ir )
den e rs tc ii Zwischen w i r t .  D ie f r e i e Cerkarie* su eh t  im
Wasse-r i[len z we ite n Z w is ch en w ir t , in den sic ■ , ich
mi tt el - j e i n e s S t a cii e 1a p p a r a te s und durch Drc •i.beiveguu-
t e n  ill res Sc hw an zes e i n g e b o l u t . D ie Cerkarie* hat s eil on
c i u laul und eine)ii D a r m  siowie e in e n  hi s in o b re r e
Bauch::;aug; n ä p f e ;  dies> sin d die w i ciiit igs ten E rke n nung.s-
iner kir ial c d e r  S a u g w ii r m e r .  I in z w e it e n  Zw is die nwirtc*
sucht die f r e i e  Cer k a r i e  die fü r die A r t spez i f i s ch e
S t e l l e aus , k a p s e l t  si cii ein und w ir d zu e i n e r Ruine fo r  m,
eheti  d e r  c i n g e k a p s e l  tei l C e r k a r i e  ( j e n e r  F o r m ,  die an 
den F o r e l l e n h e r z e n  g e f u n d e n  w u r d e n ) .  In  de r K a p se l  
re i f t  de r W u r m  h e r a n .  E r  w a r t e t  e i n g e k a p s e l t  ohn e  
sich da n n  noch w e i t e r  zu v e r ä n d e r n ,  da ß  d e r  z we ite 
Z w is c h e n w ir t  von dem f ü r  die A r t  w i e d e r  sp ez if is c h en  
H a u p t w i r t e  g e f re s s e n  w e r d e .  I m  V e r d a u u n g s t r a k t e  des 
e n d g ü lt ig en  W i r t e s  w i rd  die K a p s e l  a u f g e l ö s t ,  de r P a ­
r a s it  je d o c h  ni ch t  a n g e g r i f f e n .  F r e i  g e w o rd e n ,  sucht er 
die f ü r  se in e  A r t  s p e z if is c h e  S t e l l e  im L e i h e  des H a u p t ­
w i rt e s  a u f (z. B . :  D a r m ,  H a r n b l a s e  o d e r  G a ll c i i g ä n g c )  
und  e n t w ic k e lt  sich d o r t  zum g e s c h l e c h t s r c i f e n  S a u g ­
w u rm , de ssen E i e r  durch di e  A u ss c h e id u n g e n  des W i r t e s  
ins F r e i e  g e la n g e n .  So k a n n  d e r  K r e i s l a u f  von ne ue m  
b e g i n n e n .  W e d e r  de r e r s t e  Z w is c h e n w ir t ,  noch der 
H a u p t w i r t  he i  de n Sa i i g w ü r m e rn  d e r  L och  L e v e n - F o r e l ­
le n sin d m ir  b e k a n n t  un d die A r t h e s t i m i n u n g  des Sau g- 
w u rm es nach d e r  m ik r o s k o p i s c h e n  U n t e rs u c h u n g  de r Cer-  
k a r i e n  ist  nicht  mögl ich .

li) es sol l  da m it  nicht  gesa gt se in ,  da ß  die F is c h e ge l  u n ­
schädlich si n d ,  we n n sie  im  s t e h e n d e n  o d e r  t rä g e r  
f l i eß e n d e n  G e w ä s s e r n  za h lr e ic h  ih r e  W i r t e  a n f a l l c n  und 
be i  d ie s e n  da nn  durch ih r  S a u g e n  e iu e  B l u t a r m u t  he r-  
v o r r u f e n  un d si c  w e i t e r s  fü r  P i l z k r a n k h e i t e u  an den 
H a u  t verl  e tzu ng en  an f ä l l i g e r  mac ht.
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